
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 52

Artikel: Weihnacht

Autor: Züricher, U.W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647789

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647789
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


nr. 52
XVII. Jahrgang

1927

ort' wit» Bern,
24. Dezember

1927

Cin Blatt für beimatlidje flrt unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerketjr
öebrucbt unb oerlegt non Jules Werber, Budibruckerei, Bern — Telephon Bolltoerh 33 79

3Beil)nad)t.
Von ü. W. Zürid)er.

Wie's damals war in jener Pacht,

Die Sagen bold umfchweben,
Wir wiffen's nicbt, docb klingt zu uns
Bewegtes Seelenleben. —

Von Ceid und Schmerz und Ungft und Hot

Tft Volk um Volk umgittert
ünd laufcht in Hummer Qual empor,
Was durd) die Cüfte zittert. —
ünd wie's and) war, und wie's aud) fei,
Was wir aucb fonft bekennen,
IPit welchem Sinn, in welchem Seift
Wir ewiges benennen,
Kann doch ein hohes Sriedenswort
Den Weg zu uns nicht fehlen
ünd tönt aus dunklen Zeiten her
Wie ßeimat unfern Seelen.

ünd ßeimat bleibt die Weihnacht uns,
Die Winterfonnenwende,
6in Zeichen, daft einft Krieg und ßaft
Doch noch in Brieden ende.

ünd was fich liebt, oereinigt fid)
In diefer Hillen Stunde.
6s fühlt fid) warm, es weift fid) froh
mit anderen im Bunde.
Befeligt ftrablt der £id)terbaum
In Kinderaugen wieder,
ünd aus bewegter Bruft empor
erklingen Briedenslieder.
lDand) Hilles ßerz durchbebt es leis:
Wie oieles Clin oergebens,
ünd wie fo oft oergeffen wird
Der Eiebesfinn des Cebens.

Auktion.
©on 9? u 11) 333 a I b ft e 11 c c.

Auf ber (Sartenteriaffe ber gamilieitpenfion 3uberli
faß es aus u>ie bei einem feßleeßt oorbereiteten Unt3ug. 33or

ben geöffneten Düren unb geitftern bes (£rbgefcßoffes lagen
unb ftanben ©töbelftücle, ©tatrafcen lehnten an ber ©tauer,
Sücfterftöfte waren im Staube aufgefeßießtet ober feßon wieber

3ufammengefallen, swei 31ßncnbilber, ein ftattlidjes (Ehepaar

in roeifteit ©eriieten barftellenb, lagen fchräg über einer SBafch«

tifdjplatte, eine umgeftüi'3te ©ummibabwanne tortettc auf
ben Steinfliefen. Unb auf einem Schreibtifd) folterte 3Iein-
3eug itt jämmerlichem Durcheinanber herum: ©rieforbner,
geberftalter, ein StücE Doilettenfeife, 3ufammengeroIlte SoH
ten, ein Srillenfuttcral unb ein Heines fchmaqes Deftament,
©töbel hotten ihre ©eftanbteile perloren, unb um Sdjubfäcfter
hingehörten, gähnten fieerräume im rohen ßoß. Die Schieb*

laben aber lehnten hilflos an Stuhlbeinen unb Sdjraitt*
tnäitben herum. (Es roar, als hätten bie 3immer ihre ©in*
geroeibe ausgeworfen. Das (Elenb einer umgeftofteneit Orb*
ttung fpraeft einen an aus biefer Anareftie ber pernunftlofen
Dinge. 3m gan3en (Ehaos hatte ein einsiges Stüct oielleicht

fein 3wectbewufttfem behalten, ein fteltenweife augefeftwot*

lener, augcnfcßeinlicß gepaetter 9{ucffact, ber im 9ftittelpuntt
ber Dinge behäbig auf einem Stuhl faft unb ben ba3U=

gehörigen frohen SBanberer 31t erwarten fehlen. Unter betn

Stuhl ftanben 3wci Schuhe, bequeme, folibe 5talbsleberftiefel,
in bie ein ©aar güfte galten unb 9?üntpfe getreten hatte.

Die Sommermittagsfonne glaftete über betn oerlaffenen

ßausgerät. An ber ©artentür erfcßieiteit 3wei junge ©Jeiber,

es mochten Arbeiterfrauen feilt. Sic sögertett ait ber ©itter*
Pforte, fahett fiel) um unb machten fiel) battn linÜfdj ïccl

heran, ©or ber Derraffe blieben fie ttoeß einmal Heften,

ftedten bie ftöpfe 3ufammen unb fingerten perlegen att ihren
ßanbtafcften. Aber balb fingen fie an, auf biefcs unb jenes
Stüct erft mit bem 3inn, bann mit beut ginger 311 beuten,
fie tarnen näher unb plauberten lauter, fie berührten im
©orbeigehen bie ©olfter unb wattbten Dif<fttucft3ipfel um,
fie betlopften enblicft unoerhohlen bie ©jafcfttifcftplatte unb

griffen tühn in bas ©ett3eug, bas am ©oben lag. Unb
plöftlicß, mit einem tieinen Auffcftrei, lieft fich bie eine auf

Nr. 52
XVII. jahrgang

1927

vl't' und gern,
24. December

1927

ein Slatt für heimatliche flrt und Kunst, 5pott, loui-istik und Verkehr
gedruckt und verlegt von lulex Werder, öuchdruckerei, Lern — leleplion Lollwerk ZZ7?

Weihnacht.
Von kl. V). Züricher.

Wie's damals war in jener Nacht.

vie Zagen hold umschweben,
Wir wissen's nicht, doch klingt zu uns
kewegtes Seelenleben. --
Von Leid und Schmerz und /lugst und Not

Ist Volk um Volk umgittert
Und lauscht in stummer (Zuai empor,
Was durch die Lüste zittert. —
Und wie's auch war. und wie's auch sei,

Was wir auch sonst bekennen.
INit welchem Sinn, in welchem Seist

Wir Lwiges benennen,
Kann doch ein hohes Sriedenswort
Den Weg zu uns nicht schien

Und tönt aus dunklen leiten her
Wie Heimat unsern Seelen.

Und Heimat bleibt die Weihnacht uns.
vie Wintersonnenwende.
Lin Reichen, daß einst Krieg und haß
Doch noch in Frieden ende.
Und was sich liebt, vereinigt sich

in dieser stillen Stunde.
Ls fühlt sich warm, es weiß sich sroh
Mit anderen im Hunde.
keseligt strahlt der Lichterbaum
In Kinderaugen wieder,
Unü aus bewegter Vrust empor
erklingen Sricdenslieder.
Manch stilles her? durchbebt es leis:
Wie vieles LUn vergebens,
Und wie so oft vergessen wird
ver Liebessinn des Lebens.

Auktion.
Von Ruth W aId stetter.

Auf der Eartenterrasse der Familienpension Zuberli
sah es aus wie bei einem schlecht vorbereiteten Umzug. Vor
den geöffneten Türen und Fenstern des Erdgeschosses lagen
und standen Möbelstücke, Matratzen lehnten an der Mauer,
Bücherstöße waren im Staube aufgeschichtet oder schon wieder

zusammengefallen, zwei Ahnenbilder, ein stattliches Ehepaar
in weißen Perücken darstellend, lagen schräg über einer Wasch-

tischplatte, eine umgestürzte Gummibadwanne torkelte auf
den Steinfliesen. Und auf einem Schreibtisch kollerte Klein-
zeug in jämmerlichem Durcheinander herum: Briefordner,
Federhalter, ein Stück Toilettenseife, zusammengerollte Sok-
ken, à Brillenfutteral und ein kleines schwarzes Testament,
Möbel hatten ihre Bestandteile verloren, und wo Schubfächer

hingehörten, gähnten Leerräume im rohen Holz. Die Schieb-
laden aber lehnten hilflos an Stuhlbeinen und Schrank-
wänden herum. Es war, als hätten die Zimmer ihre Ein-
geweide ausgeworfen. Das Elend einer umgestoßenen Ord-
nung sprach einen an aus dieser Anarchie der vernunftlosen
Dinge. Im ganzen Chaos hatte ein einziges Stück vielleicht

sein Zweckbewußtsein behalten, ein stellenweise angeschwol-

lener, augenscheinlich gepackter Rucksack, der in, Mittelpunkt
der Dinge behäbig auf einem Stuhl saß und den dazu-

gehörigen frohen Wanderer zu erwarten schien. Unter dem

Stuhl standen zwei Schuhe, bequeme, solide Kalbslederstiefel,
in die ein Paar Füße Falten und Rümpfe getreten hatte.

Die Sommermittagssonne glastete über dem verlassenen

Hausgerät. An der Gartentür erschienen zwei junge Weiber,
es mochten Arbeiterfrauen sein- Sie zögerten an der Gitter-
pforte, sahen sich um und machten sich dann linkisch keck

heran. Vor der Terrasse blieben sie noch einmal stehen,

steckten die Köpfe zusammen und fingerten verlegen an ihren
Handtaschen. Aber bald fingen sie an, auf dieses und jenes
Stück erst mit dem Kinn, dann mit dem Finger zu deuten,
sie kamen näher und plauderten lauter, sie berührten im

Vorbeigehen die Polster und wandten Tischtuchzipfel um,
sie beklopften endlich unverhohlen die Waschtischplatte und

griffen kühn in das Bettzeug, das am Boden lag. Und
plötzlich, mit einem kleinen Aufschrei, ließ sich die eine auf
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